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Die Wiener Akademie der bildenden Kün-
ste erlebte um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
auf dem Gebiet der Malerei eine Blütezeit, die 
sich nicht nur in einer großen Schüler- und 
Mitgliederzahl, sondern auch in der außerge-
wöhnlichen Qualität vieler Maler zeigte.1 In 
erster Linie denkt man dabei an Paul Troger 
und an Michael Angelo Unterberger, die sich 
in den 50er Jahren als Rektoren der Akademie 
abwechselten, aber genauso haben es eine gan-
ze Reihe von Schülern zu großem Ruhm und 
Ansehen gebracht, wobei vor allem Namen wie 
Franz Anton Maulbertsch, Josef Ignaz Mildor-
fer, Johann Lukas Kracker, Franz Sigrist, Kas-
par Sambach, Johann Wenzel Bergl, Felix Ivo 
Leicher, Johann Jakob Zeiller und Franz Zol-
ler zu nennen sind. Das Zentrum ihrer Tätig-
keit war freilich nicht mehr so sehr die Haupt- 
und Residenzstadt Wien, sondern vor allem 
die Klöster, Kirchen und Schlösser in Nie-
derösterreich, Ungarn, in der Slowakei und in 
Mähren. Die kunsthistorische Forschung hat 
sich in den letzten Jahrzehnten mit den ge-
nannten und auch noch mit einer Reihe an-
derer Künstler jener Zeit zum Teil sehr ein-
gehend und umfassend beschäftigt. Dennoch 
gibt es nach wie vor Maler, die zwar nur wenig 
bekannt sind, aber Werke von hoher Qualität 
geschaffen haben, und von denen anzuneh-
men ist, dass sie auch ein viel umfangreiches 
Oeuvre aufzuweisen haben, als bisher bekannt 

ist. Gemeint sind hier beispielsweise Maler wie 
Francois Roettiers,2 Johann Ludwig Greve,3 
Johann Cimbal,4 Johann Leopold Daysinger5 
und Joseph Hauzinger.6

Ein bedeutender Repräsentant des Wie-
ner akademischen Umkreises, über den es 
wohl einige wertvolle Beiträge von Lubomír 
Slavíček gibt,7 der aber noch einer zusam-
menfassenden Bearbeitung harrt, ist Franz 
Xaver Wagenschön (1726–1790). Schon sehr 
früh hat Constantin von Wurzbach in seinem 
Biographischen Lexikon des Kaiser thums 
Österreich auf die große künstlerische Be-
deutung Wagenschöns hingewiesen.8 Wurz-
bach führt auch eine Reihe von Arbeiten 
dieses Künstlers auf, so beispielsweise das Ca-
pistran-Bild in der Wiener Franziskanerkir-
che, die zwei Seitenaltarbilder in der Stifts-
kirche von Göttweig, das Hochaltarbild in 
der Kirche der Barmherzigen Brüder in Ei-
senstadt, außerdem weist er auf verschiede-
ne historische und allegorische Bilder sowie 
auf Zeichnungen und Radierungen hin. Ein-
zelne Bereiche seines Schaffens, seien es nun 
die Zeichnungen, die profanen Themen, die 
Kabinettbilder u. a. m., sind in ihren Grund-
zügen erforscht, und auch zur künstleri-
schen Charakteristik Wagenschöns ist in den 
erschienenen Forschungsbeiträgen alles We-
sentliche bereits gesagt worden. Dennoch 
gibt es von diesem äußerst fruchtbaren Mei-
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ster in musealem, kirchlichem und privatem 
Besitz noch immer unbekannte Zeichnun-
gen und Gemälde, die sich aufgrund ihres 
Stilcharakters eindeutig ihm zuordnen las-
sen. Sie mögen zwar am künstlerischen Pro-
fi l Wagenschöns kaum etwas ändern, bedeu-
ten aber in jedem einzelnen Fall eine neue 
und interessante Entdeckung und können 
insgesamt doch ein brauchbarer Beitrag zur 
Vervollständigung eines künftigen Oeuvre-
verzeichnisses und einer monographischen 
Gesamtdarstellung sein.

Wagenschön war ein geübter und varian-
tenreicher Zeichner, sowie ein Spezialist auf 
dem Gebiet der Ölmalerei, und zwar ebenso 
auf dem Gebiet des kleinen Kabinettbildes wie 
auf dem des Altarbildes. Fresken sind von ihm 
soweit keine bekannt. Den größeren Teil von 
Wagenschöns Schaffen bilden seine Altar- und 
Andachtsbilder und ist demnach religiösen 
Themen gewidmet, wenngleich es auch be-
merkenswerte Arbeiten mit profaner Thema-
tik gibt; vor allem befasste er sich damit wie-
derholt in seinem graphischen Schaffen. Das 

Abb. 1: Franz Xaver Wagenschön, Glorie 
des hl. Florian über der Stadt Wien, ehem.  

Hochaltarbild der Matzleinsdorfer Pfarrkirche in 
Wien, V. Bezirk. Foto: Bundesdenkmalamt Wien.

Abb. 2: Franz Xaver Wagenschön, Enthauptung 
der hl. Barbara, 1777, ehem. Altarbild in der 
Pfarrkirche von Mendling in Niederösterreich. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.
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bekannteste Werk mit mythologischem und 
allegorischem Inhalt ist vermutlich die male-
rische Ausstattung des Imperialwagens in der 
Wagenburg von Schloss Schönbrunn.9 Un-
ter den Altarbildern lässt sich das bedeutend-
ste Werk nicht so leicht benennen, nicht zu-
letzt darum, weil viele Arbeiten noch gar nicht 
erfasst sind. Als ein zweifellos herausragen-
des Werk, in dem auch der Stil Wagenschöns 
besonders gut zum Ausdruck kommt, ist das 
ehemalige Hochaltarbild der Matzleinsdorfer 
Pfarrkirche auf der Wiedener Hauptstrasse in 
Wien (V.) zu nennen [Abb. 1]. Es zeigt die Glo-
rie des hl. Florian über der Stadt Wien, die im Hin-
tergrund der unteren Bildhälfte dargestellt ist. 
Im Vordergrund sitzt links in der Gestalt des 
Neptun die Allegorie der Donau, und rechts 
kniet in Begleitung von zwei Engelsputten mit 
dem Bindenschild und der niederösterreichi-
schen Erzherzogskrone die Gestalt der Austria. 
Das Bild ist voll mit Figuren, speziell mit klei-
nen und großen Engeln, die ganz charakteris-
tisch für Wagenschön sind und auf vielen sei-
ner Bilder in der einen oder anderen Variante 
begegnen. Auch die Gestalt des hl. Florian in 
seiner Rüstung, mit Mantelüberwurf und dem 
federbuschverzierten Helm ist auf anderen 
Bildern des Künstlers sehr ähnlich anzutref-
fen, etwa auf dem Gemälde mit dem hl. Flo-
rian in der Pfarrkirche von St. Bernhard bei 
Horn10 oder als hl. Georg auf dem rückwär-
tigen linken Seitenaltarbild in der Stiftskirche 
von Göttweig. Kompositionelle Ähnlichkeiten 
und gelegentlich fast wörtliche Wiederholun-
gen kommen bei gleichen Themen natürlich 
des Öfteren vor, so hat Wagenschön zum Bei-
spiel für die Pfarrkirche von Winklarn in der 
Nähe von Amstetten ein Altarbild mit der Ent-
hauptung der hl. Barbara gemalt, und auf ei-
nem ehemaligen Altarbild in der Pfarrkirche 
von Mendling im südwestlichen Niederöster-
reich kehrt dasselbe Thema in einer leichten 
Variante wieder [Abb. 2]. Ebenso sind bei der 
Darstellung von Kreuzwegfolgen Wiederho-
lungen unvermeidlich, geradezu zwangsläu-

fi g gegeben, und sie können eigentlich nur 
aufgrund ihrer malerischen Wiedergabe dem 
oder jenem Künstler zugeordnet werden. So 
lässt sich beispielsweise der Kreuzweg in der 
Franziskanerkirche von St. Pölten aus stilisti-
schen Gründen recht eindeutig Wagenschön 
zuschreiben.11 Der ausgeprägte Malstil des 
Künstlers ermöglichte auch die Zuschreibung 
mehrerer Heiligenbilder in der Kirche der 
Congregatio Jesu in St. Pölten, vormals Insti-
tut der Englischen Fräulein. Es handelt sich 
dabei um Darstellungen der Heiligen Thekla, 
Johannes von Nepomuk, Antonius von Padua 
und Vinzenz Ferrer, wobei auf letzterem auch 
die Signatur des Künstlers, „F. Wagenschön“ 
festgestellt werden konnte. Im Institutsarchiv 
ist für das Jahr 1780 die Anschaffung dieser 4 
Bilder um den Preis von 200 fl . festgehalten, 
allerdings ohne Nennung des Künstlers.12

Altargemälde hat Wagenschön nicht bloß 
in Wien, Ober- und Niederösterreich, Graz 
sowie in Burgenland geschaffen, sondern 
auch in der Slowakei,13 in Kroatien,14 in Un-
garn15 und im ehemals zu Ungarn gehöri-
gen Banat. Die Aufträge sind sowohl durch 
das Kaiserhaus, als häufi g auftretenden Pa-
tronatsherrn, als auch durch die verschiede-
nen Ordensverbindungen über Wien erfolgt. 
So ist in den Jahresberichten, den sog. „Litte-
rae annuae“, der Jesuiten häufi g der Vermerk 
zu lesen, dass das Altarbild in der jeweiligen 
Ordensniederlassung vom „Apelles Viennen-
sis“ gemalt wurde, wobei darunter verschie-
dene Maler, wie beispielsweise Daniel Gran, 
Michael Angelo Unterberger, aber auch Franz 
Xaver Wagenschön gemeint sein können.16 
Für die Wallfahrtskirche von Maria Radna, die 
von den Franziskanerpatres der Kapistrani-
schen Provinz betreut wurde, lieferte Wagen-
schön im Jahre 1781 für 350 fl . das rechte Sei-
tenaltarbild mit der Vermählung Mariens.17 
Die diesbezügliche Entwurfszeichnung befi n-
det sich in der Nationalgalerie in Prag.18 

Im Diözesanmuseum in Temeswar befi n-
den sich zwei stilistisch einwandfrei Wagen-
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schön zuzuschreibende Altarbilder, die aus 
der ehemaligen, 1916 abgetragenen Jesui-
tenkirche auf dem Temeswarer St. Georg-
Platz stammen.19 Das eine stellt den hl. Igna-
tius in der Glorie [Abb. 3] und das andere den 
hl. Aloisius in der Glorie dar. Beide Heilige 
sind jeweils in ihrem Ordensgewand auf ei-
ner Wolke kniend dargestellt und werden 
von Engelsputten, von denen einzelne die At-
tribute des betreffenden Heiligen halten, um-
geben. Wurzbach und Thieme-Becker führen 
auch jeweils ein Altarbild mit dem hl. Wende-
lin im Banat zu Temeswar an. Im Dom von 
Temeswar und in einer anderen Kirche der 
Stadt ist allerdings kein Bild mit einer Dar-
stellung dieses Heiligen bekannt, jedoch trifft 

die Autorschaft Wagenschöns auf das ehema-
lige Hochaltarbild der Pfarrkirche von Win-
ga zu, das den hl. Wendelin darstellt [Abb. 4]. 
Ähnlich den beiden vorgenannten Jesuiten-
heiligen kniet auch er auf einer Wolke und 
wird von Engelsputten mit seinen Attributen 
umgeben. In der rechten unteren Ecke ist ein 
Ausblick auf eine weite Landschaft gegeben, 
in deren Vordergrund verschiedene Tiere 
auf der Weide lagern. Stilistisch zeigt sich in 
diesem Gemälde, wie auch gelegentlich in an-
deren Fällen, der Einfl uss von Michael Ange-
lo Unterberger.

Möglicherweise ist auch die bisher nicht 
identifi zierte Zeichnung Wagenschöns mit 
der Glorie des hl. Karl Borromäus [Abb. 5] im 

Abb. 3: Franz Xaver Wagenschön, Glorie des 
hl. Ignatius, Temeswar, Diözesanmuseum. 

Foto: Martin Eichler, Dresden.

Abb. 4: Franz Xaver Wagenschön, Glorie des 
hl. Wendelin, Temeswar, Bistumsgebäude. 

Foto: Martin Eichler, Dresden.
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Germanischen Nationalmuseum in Nürn-
berg20 ein Entwurf für ein nicht mehr erhal-
tenes Altarbild in Temeswar, denn der nur 
skizzenhaft angedeuteten Stadtkulisse am 
unteren Bildrand scheint ein barocker Kup-
ferstich mit der Ansicht der Stadt Temeswar 
zugrunde zu liegen. Der hl. Karl Borromäus 
kniet auf einer Wolke, hält seine Hände aus-
gebreitet und blickt nach oben, von wo sich 
aus dem Himmel Lichtstrahlen auf sein Ge-
sicht ergießen. Der Heilige wird von zwei gro-
ßen Engeln fl ankiert, die in ihrer Art ganz 
charakteristisch für Wagenschön sind; glei-
ches gilt auch für die zwei schwebenden En-
gelsputten zu seinen Füßen. Auch diese Bild-
komposition zeigt eine große Ähnlichkeit mit 

den beiden Gemälden der Jesuitenheiligen 
im Diözesanmuseum in Temeswar.

Im Landesmuseum Joanneum in Graz be-
fi ndet sich eine Bleistiftzeichnung mit der 
Darstellung der vier Evangelisten [Abb. 6], die 
offensichtlich nachträglich mit „Trogher“ be-
zeichnet wurde, stilistisch aber nichts mit des-
sen Zeichnungen gemeinsam hat.21 Sie zeigt 
ganz eindeutig die Handschrift von Franz 
Xaver Wagenschön, und außerdem ist auch 
die Ausführung als Gemälde bekannt, das 
sich als Gegenstück zu einer Darstellung der 
vier lateinischen Kirchenväter in der Pfarr-
kirche von Wien-Mauer im 23. Wiener Ge-
meindebezirk befi ndet.22

Abb. 5: Franz Xaver Wagenschön, Glorie des 
hl. Karl Borromäus, Nürnberg, Germanisches 

Nationalmuseum. Foto: Germanisches 
Nationalmuseum Nürnberg.

Abb. 6: Franz Xaver Wagenschön, Die vier 
Evangelisten, Entwurf für Gemälde in der 

Pfarrkirche von Wien-Mauer, XXIII. Bezirk. 
Landesmuseum Joanneum, Alte Galerie, Graz. 

Privatbesitz. Foto: Herbert Schwaha, Vorchdorf OÖ.
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Schon Wurzbach weist auf Zeichnungen 
Wagenschöns hin, von denen mehrere auf 
der Kunstausstellung der k. k. Akademie der 
bildenden Künste im Jahre 1877 ausgestellt 
waren.23 Außerdem erwähnt er auch Radie-
rungen, von denen ungefähr zwanzig Blät-
ter als bekannt galten. Die Zeichnungen Wa-
genschöns sind, wie auch seine Gemälde, weit 
verstreut und befi nden sich u. a. in der Alber-
tina und in der Graphischen Sammlung der 
Akademie der Bildenden Künste in Wien, 
im Museum der Stadt Linz, im Joanneum in 
Graz, im Museum der Bildenden Künste in 
Budapest, in der Nationalgalerie in Prag, im 
Kupferstichkabinett in Berlin, im Germani-
schen Nationalmuseum in Nürnberg und in 

den Städtischen Kunstsammlungen in Augs-
burg. Zweifellos ist auch verschiedener Privat-
besitz anzunehmen, der allerdings nur im ei-
nen oder anderen Fall bekannt ist. So besitzt 
etwa ein Oberösterreichischer Sammler un-
ter anderem mehrere Zeichnungen, die sich 
stilistisch eindeutig Franz Xaver Wagenschön 
zuschreiben lassen, auch wenn sie in der Zei-
chentechnik recht unterschiedlich ausgeführt 
sind. Ein Blatt zeigt offenbar die Glorie des hl. 
Petrus, der kniend über einer in den Abgrund 
stürzenden Figurengruppe von einer Frauen-
gestalt einen Palmzweig in Empfang nimmt, 
während eine weitere Figur die Schlüssel und 
ein Engelsputto die Papsttiara in Händen hal-
ten, also Attribute, die eindeutig auf Petrus 
zu beziehen sind [Abb. 7]. Die stürzenden Fi-
guren sind wohl als das Böse, bzw. als Aber-
glaube zu deuten, den der Apostel durch sein 
Zeugnis überwunden hat. Im Figurentypus 

Abb. 7:  Franz Xaver Wagenschön, Glorie des 
Apostels Petrus, Oberösterreichischer Privatbesitz. 

Foto: Herbert Schwaha, Vorchdorf OÖ.

Abb. 8:  Franz Xaver Wagenschön, Verkündigung 
an Maria, Oberösterreichischer Privatbesitz. 

Foto: Herbert Schwaha, Vorchdorf OÖ.
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greift Wagenschön hier, wie auch in vielen an-
deren Fällen, auf Rubens zurück, und er folgt 
seinem Vorbild vor allem in der formal weich 
fl ießenden Linienführung der Zeichnung, die 
durch die Lavierung noch eine zusätzliche 
malerische Note bekommt.

Einen ausgeprägt malerischen Charak-
ter zeigt auch eine zweite Zeichnung mit 
der Darstellung der Verkündigung an Maria 
[Abb. 8] in derselben privaten Sammlung in 
Oberösterreich. Es handelt sich dabei ganz 
offensichtlich um eine Variante der ebenfalls 
oval gerahmten Zeichnung desselben The-
mas in der Graphischen Sammlung der Pra-
ger Nationalgalerie.24 In beiden Fällen nä-
hert sich der Engel von rechts Maria, die 
beim Lesen der Bibel, die vor ihr auf einem 
angedeuteten Pult aufgeschlagen liegt, inne-
hält, um die Botschaft des Engels zu verneh-
men. Auf dem Prager Blatt ist die Reaktion 
Mariens ein fragendes Zurückweichen, wäh-
rend sie im vorliegenden Fall durch die auf 
der Brust überkreuzten Hände und den ge-
senkten Blick eine demütige und ergebungs-

volle Annahme der Botschaft zum Ausdruck 
bringt. Eine Ausführung als Gemälde ist we-
der für die eine noch für die andere Zeich-
nungsvariante bekannt. Ein unmittelbarer 
Zusammenhang mit dem ähnlich konzipier-
ten Kabinettbild des gleichen Themas im Na-
tionalmuseum in Warschau lässt sich jedoch 
nicht herstellen.25

Ein weiteres Blatt aus der oberösterreichi-
schen Privatsammlung zeigt auf der Vorder-
seite eine Weihnachtsdarstellung mit der An-
betung des Jesuskindes durch die Heilige Familie 
[Abb. 9] und auf der Rückseite eine Hirten-
szene mit zwei Hirten und Hund im Vorder-
grund sowie einigen Rindern im Hinter-
grund [Abb. 10]. Die Anbetungsszene ist 
durch Strichschattierung und kräftige La-
vierung ganz bildmäßig gehalten und dürf-
te schon von daher nicht als Skizze für ein 
bestimmtes Gemälde, sondern als autonome 
Zeichnung zu sehen sein. Wagenschön dürf-
te in diesem Fall von Graphiken und Bildern 
des Kremser Schmidt angeregt worden sein. 
Die sehr locker und mit spärlicher Lavie-

Abb. 9: Franz Xaver Wagenschön, Heilige 
Familie, Oberösterreichischer Privatbesitz. 
Foto: Herbert Schwaha, Vorchdorf OÖ.

Abb. 10: Franz Xaver Wagenschön, 
Hirtenszene, Rückseite von Heilige Familie, 

Oberösterreichischer Privatbesitz. Foto: Herbert 
Schwaha, Vorchdorf OÖ.
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rung versehene Zeichnung mit der Hirten-
szene auf der Blattrückseite vermittelt zwar 
auch eine recht geschlossene bildhafte Wir-
kung, auch wenn sie nicht so offensichtlich 
darauf abzielt wie im Falle der Anbetungssze-
ne auf der Blattvorderseite. Der Zeichnung 
liegt, wie auch die Beschriftung am rechten 
unteren Bildrand („J: Jordans“) festhält, eine 
Vorlage von Jacob Jordaens zugrunde. 

Schließlich ist noch eine Zeichnung aus der 
oberösterreichischen Privatsammlung zu er-
wähnen, die die Madonna halbfi gurig mit dem 
vor ihr liegenden Jesuskind zeigt [Abb. 11].26 
In ihrer Linken hält sie dem Kind eine Blume 
hin, die es auch anschaut und nach welcher es 
zu greifen versucht. Das Bildmotiv dürfte auf 
eine italienische Vorlage, Maratta oder Trevi-
sani, zurückgehen, während in der freien und 
sehr malerisch aufgefassten Zeichenart der 
Einfl uß von Rubens unverkennbar ist.

Das Nordico Museum in Linz besitzt eine 
bisher unveröffentlichte Zeichnung, die trotz 
aller Skizzenhaftigkeit eindeutig die Hand-
schrift Wagenschöns verrät.27 Auf der Vor-
der- und Rückseite desselben Blattes sind 
zwei seitenvertauschte Varianten mit dem 
Thema des Neptun und der Amphitrite darge-
stellt [Abb. 12, 13]. Es handelt sich um eine 
Zeichnung nach dem im Zweiten Weltkrieg 
zerstörten Gemälde von Peter Paul Rubens 
aus der Sammlung des Grafen Schönborn in 
Wien, später dann im Kaiser Friedrich-Mu-
seum in Berlin. Wagenschön folgt in beiden 
Zeichnungen, zumindest in den Hauptfi gu-
ren, weitgehend der Rubensschen Vorlage, 
während er in den Nebenfi guren, den Trito-
nen, Najaden und in den Tierdarstellungen 
sehr frei verfährt. Auch das über die Haupt-
gruppe gewölbte Segel fehlt nicht, wenn-
gleich es nur sehr skizzenhaft angedeutet ist. 
Dasselbe Thema, und zwar detaillierter und 
wiederum etwas variiert, hat Wagenschön 
auch in einer Radierung festgehalten, wovon 
sich ein Blatt in der Nationalgalerie in Prag 
erhalten hat.28

So wie die Zeichnungen in der oberöster-
reichischen Privatsammlung über Auktionen 
der letzten Jahre und Jahrzehnte erworben 
wurden, so tauchen gerade auf Auktionen 
immer wieder Zeichnungen oder Gemälde 
Wagenschöns auf, die entweder von einem 
Museum erworben werden oder wieder bei 
einem, zumeist anonym bleibenden Privatbe-
sitzer untertauchen. Auf den Wiener Kunst-
auktionen wurde 1995 beispielsweise eine sig-
nierte Zeichnung, darstellend die Venus mit 
Bacchus, Nymphen und einem Faun ange-
boten, über deren Verbleib nichts bekannt 
ist.29 Im Jahre 2000 kam im Wiener Doro-
theum ein sehr delikat gemaltes, stilistisch 
einwandfrei Wagenschön zugeschriebenes 
Ölbild zur Versteigerung.30 Dargestellt sind 
Venus und Juno mit Putten und Nymphen 
in einer Landschaft. Auf weiteren Auktionen 
des Dorotheums in Wien wurden Wagen-
schön-Bilder mit ähnlichen mythologischen 
Darstellungen angeboten, so etwa 2003 eine 
allegorische Darstellung des Sommers und 
des Herbstes31 und 2006 ein signiertes Ge-
mälde mit Venus, die Mars von seinem krie-
gerischen Handeln zurückhält.32

Wenig bekannt im Oeuvre Wagenschöns 
sind Ölskizzen zu seinen Altarbildern, aber 
es gibt offenbar auch dafür Beispiele. 2001 
wurde im Wiener Dorotheum eine ikonogra-
phisch nicht korrekt als hl. Franziskus einen 
Besessenen heilend bezeichnete Skizze eines 
Österreichischen Malers des 18. Jahrhun-
derts angeboten.33 Dem Stilcharakter des Bil-
des nach handelte es sich offensichtlich um 
ein Werk des Franz Xaver Wagenschön, und 
zwar um den detailgetreuen Entwurf zu dem 
Altarbild am Capistran-Altar in der Wiener 
Franziskanerkirche. Dargestellt ist also nicht 
der hl. Franziskus, sondern der hl. Johan-
nes Capistran, der einen Besessenen heilt. 
Im Übrigen beherbergt die Wiener Franzis-
kanerkirche noch ein weiteres Gemälde, das 
sich stilistisch Wagenschön zuschreiben lässt, 
und zwar das Gemälde mit dem hl. Antonius 
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Abb. 11: Franz Xaver Wagenschön, Madonna 
mit Jesuskind, Oberösterreichischer Privatbesitz. 

Foto: Herbert Schwaha, Vorchdorf OÖ.

Abb. 12: Franz Xaver Wagenschön, Neptun und 
Amphitrite, Vorderseite, Linz, Nordico-Museum. 

Foto: Nordico-Museum der Stadt Linz.

Abb. 13: Franz Xaver Wagenschön, Neptun und 
Amphitrite, Rückseite, Linz, Nordico-Museum. 

Foto: Nordico-Museum der Stadt Linz.

Abb. 14: Franz Xaver Wagenschön, Krönung 
Mariens, Wien, ehem. Dorotheum. 

Foto: Dorotheum Wien.
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von Padua, dem das Jesuskind erscheint, am 
rechten rückwärtigen Seitenaltar.

Ein ebenfalls im Wiener Dorotheum ange-
botenes Bild mit der Darstellung der Krönung 
Mariens [Abb. 14], könnte als Entwurf für ein 
Altargemälde zu sehen sein, wenngleich auch 
die Entstehung als autonomes Bild nicht aus-
zuschließen ist, wofür ein Vergleich mit einer 
Reihe von Kabinettbildern im Mährischen 
Landesmuseum in Brünn, im Nationalmuse-
um in Warschau und im Landesmuseum Joan-
neum in Graz spricht.34 Eine erst kürzlich im 
Wiener Dorotheum angebotene Heilige Fami-
lie,35 die als „Österreichischer Maler des 18. Jahr-
hunderts“ angeschrieben war, kann trotz aller 
Unterschiede in der Komposition gut mit der 

Heiligen Familie in der Mährischen Galerie in 
Brünn verglichen werden und lässt sich stilis-
tisch Franz Xaver Wagenschön zuschreiben.

Eine interessante Gruppe von Wagenschön-
Bildern gibt es noch unerkannt in der Pau-
lanerkirche im 4. Wiener Gemeindebezirk.36 
Es handelt sich um formal wie inhaltlich paar-
weise konzipierte und auf vier Seitenaltäre 
verteilte Vorsatzbilder, die jeweils seitlich des 
Tabernakels in reich geschnitzten Rokokorah-
men aufgestellt und teilweise mit integrierten 
Kanontafeln ausgestattet sind. Es sind durch-
wegs kleinformatige, teils auf Leinwand, Holz 
und Metall gemalte Bilder, aber von hoher 
malerischer Qualität, und in ihrer Art sind 

Abb. 15: Franz Xaver Wagenschön, 
Hl. Joachim, Wien, Paulanerkirche. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.

Abb. 16: Franz Xaver Wagenschön, 
Hl. Josef, Wien, Paulanerkirche. 
Foto: Bundesdenkmalamt Wien.
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sie jener Gruppe von Kabinettbildern zuzu-
rechnen, die Slavíček in einem seiner Wagen-
schön-Beiträge publiziert hat.37 Die Bilder 
sind zwar alle aufgrund ihres Malstils zwei-
felsfrei als Werke Wagenschöns zu erkennen, 
aber auf einem Bild konnte, gleichsam als Be-
stätigung, doch auch das Monogramm des 
Künstlers festgestellt werden.38 

Das Gemäldepaar auf dem Franz de Paula-
Altar zeigt in einem engen, ovalen Ausschnitt 
die Brustbilder des hl. Joachim und des hl. Jo-
sef [Abb. 15, 16]. Beide Heilige sind mit ih-
ren Attributen dargestellt, Joachim mit Hir-
tenschippe und zwei Opfertauben, Josef mit 
der Lilie und einem Korb, der mit verschie-
denen Tischlerwerkzeugen angefüllt ist.

Die Vorsatzbilder auf dem Franz von Sales-
Altar sind ganzfi gurig dargestellt und zeigen 
den hl. Franz von Assisi und die hl. Theresia von 
Avila [Abb. 17, 18]. Der hl. Franziskus kniet 
nach rechts gewendet vor einer Felsstufe, auf 
der ein aufgeschlagenes Buch mit einem To-
tenkopf liegt, in seinen Händen hält er be-
trachtend das Kruzifi x. Ganz rechts im Vor-
dergrund ist noch ein Engelsputto mit einem 
Lamm, ebenfalls ein Attribut des hl. Franzis-
kus, dargestellt. Das Gegenstück, die hl. The-
resia von Avila, kniet nach links gerichtet 
auf dem Boden und hat vor sich Gegenstän-
de ihrer Betrachtung, aufgeschlagene Bü-
cher, Kreuz und Totenkopf. Ein unmittelbar 
hinter ihr stehender Engel scheint sie in ih-

Abb. 17: Franz Xaver Wagenschön, 
Hl. Franz von Assisi, Wien, Paulanerkirche. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.

Abb. 18: Franz Xaver Wagenschön, 
Hl. Theresia von Avila, Wien, Paulanerkirche. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.
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rer Entrückung zu halten. Über ihr schwebt 
noch ein Engelsputto mit dem brennenden 
Herzen in der einen und einem auf die Brust 
der Heiligen gerichteten Pfeil in der ande-
ren Hand.

Auf dem rechten mittleren Seitenaltar sind 
in den reich geschnitzten, die Bilder fast über-
wuchernden Rokokorahmen als Halbfi guren 
die hll. Wenzel und Leopold [Abb. 19, 20] dar-
gestellt, der hl. Wenzel in Rüstung mit um-
gehängtem Hermelinmantel, mit der Krone 
auf dem Haupt und der Fahne in der Hand. 
Ein Engelsputto vor ihm hält den Wappen-
schild mit dem böhmischen Löwen. Der hl. 

Leopold ist in herzoglicher Gewandung mit 
Herzogshut und Fahne dargestellt, und ein 
Engelsputto hält das Kirchenmodell als Sym-
bol für seine Stiftung Klosterneuburg.

Die Vorsatzbilder am Kreuzaltar zeigen 
wiederum als Ganzfi guren den reuigen Petrus 
und die büßende Maria Magdalena [Abb. 21, 
22]. Petrus sitzt in einer Felsenhöhle mit ver-
schränkten Händen vor einem aufgeschlage-
nen Buch, den Blick nach oben gerichtet, von 
wo ein Lichtstrahl auf ihn fällt. In der linken 
vorderen Ecke ist noch der krähende Hahn, 
das Symbol für seinen Verrat an Christus, dar-
gestellt. In entsprechender Weise kniet spie-

Abb. 19: Franz Xaver Wagenschön, 
Hl. Wenzel, Wien, Paulanerkirche. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.

Abb. 20: Franz Xaver Wagenschön, 
Hl. Leopold, Wien, Paulanerkirche. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.
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gelbildlich Maria Magdalena in Bußhaltung 
am Boden einer Felshöhle, auf dem Schoß 
hält sie den Totenkopf, vor ihr steht am Bo-
den ein Salbgefäß, ein aufgeschlagenes Buch, 
und an einer Felsstufe lehnt das Kruzifi x, in 
dessen Betrachtung sie gerade versunken zu 
sein scheint. Vergleichbare Büßerbilder des 
hl. Petrus und der hl. Maria Magdalena sind 
von Wagenschön aus der ehemaligen Wiener 
Sammlung Fischel bekannt.39

Im Pfarrhaus der Paulanerkirche konnte 
auch noch ein Gemälde Wagenschöns, dar-
stellend Christus am Kreuze verehrt von 
Maria Magdalena, festgestellt werden. Da-
bei ist es vor allem die in der Art des Peter 
Paul Rubens gehaltene Figur der am Fuß des 

Kreuzes knienden Maria Magdalena, die die 
Autorschaft Wagenschöns verrät. Der Ru-
bens-Einfl uß äußert sich nicht nur im Fi-
gurenstil, sondern auch in der Übernahme 
ganzer Kompositionen, wie das Beispiel der 
Kreuzabnahme im Niederösterreichischen 
Landesmuseum in St. Pölten zeigt.40 

Wagenschöns Schaffen fällt in die zweite Hälf-
te des 18. Jahrhunderts, also in die Spätpha-
se des Barocks, und seine Werke sind, trotz 
des durchaus individuellen Malstils, auch 
charakteristisch für diese Zeit, und zwar im 
Sinne der klassischen, akademischen Rich-
tung des Jakob van Schuppen41 und des Mi-
chael Angelo Unterberger.42 Sie sind geprägt 

Abb. 21: Franz Xaver Wagenschön, 
Reuiger Petrus, Wien, Paulanerkirche. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.

Abb. 22: Franz Xaver Wagenschön, Büßende 
Maria Magdalena, Wien, Paulanerkirche. 

Foto: Bundesdenkmalamt Wien.
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von einem Eklektizismus, der aus dem gro-
ßen Fundus der barocken Bildwelt des 17. 
und des 18. Jahrhunderts schöpft, wobei im 
Stilistischen eine ganz offensichtliche Orien-
tierung an Peter Paul Rubens festzustellen 
ist. Besonders ausgeprägt ist dieser Einfl uss 
in seinen Zeichnungen vorhanden, wo nicht 
nur Rubens eine Rolle spielte, sondern auch 
Anton van Dyck, Jacob Jordaens und vor al-
lem der fl ämische Maler und Stecher Corne-
lis Schut.43 Man wird dem Künstler Wagen-
schön keinesfalls gerecht, wenn man in ihm 
nur einen Eklektiker und Kopisten sieht, 
denn die Umsetzung der verschiedenen Vor-
bilder in seinen ganz eigenen Zeichen- und 
Malstil hat Qualität und künstlerisches Profi l. 

Als äußeres Zeichen dafür mag sicher auch 
die Aufnahme als Mitglied der Wiener Aka-
demie im Jahre 1769 gelten. Er gab dafür, wie 
es die Akademiestatuten vorsahen, „ein Stück 
Gemählde, welches das Studium und den Fortgang 
der k. k. Academie vorstellet“.44 Bedauerlicher-
weise hat sich dieses Bild in der Gemäldega-
lerie der Akademie der Bildenden Künste in 
Wien nicht mehr erhalten. Es bleibt jedoch 
zu hoffen, dass es nicht wie zahlreiche ande-
re Aufnahmebilder der Barockzeit zu den 
Kriegsverlusten zählt, sondern früher oder 
später einmal auftauchen wird und eine wei-
tere Lücke im Oeuvre dieses nicht unbedeu-
tenden österreichischen Barockmalers schlie-
ßen wird.

NEZNÁMÉ KRESBY A MALBY FRANZE XAVERA WAGENSCHÖNA 
(JOHANN KRONBICHLER) – RESUMÉ 

Franz Xaver Wagenschön (1726–1790) je významným reprezentantem vídeňského akademic-
kého okruhu, o kterém existuje několik cenných příspěvků od Lubomíra Slavíčka, ale jehož 
dílo dosud čeká na souhrnné zpracování. V předkládaném příspěvku je představena řada 
dosud neznámých umělcových prací. Za zmínku stojí dva oltářní obrazy v Diecézním muzeu 
v Temešváru, které pocházejí z někdejšího temešvárského jezuitského kostela. První představu-
je Apoteózu sv. Ignáce, druhý Apoteózu sv. Aloisia. Dosud neidentifi kovaná Wagenschönova kres-
ba Apoteózy sv. Karla Boromejského v norimberském Germanisches Nationalmuseum je pravděpo-
dobně návrhem pro nedochovaný oltářní obraz v Temešváru.

Kresba tužkou představující čtyři evangelisty mohla být určena jako náčrt pro Wagenschö-
novu malbu, provedenou ve farním kostele Wien-Mauer (XXIII. okres). Další neznámé Wagen-
schönovy kresby se nacházejí v soukromé hornorakouské sbírce, mezi nimi Apoteóza sv. Petra, 
Zvěstování Panny Marie, Svatá Rodina, Madona s dítětem a Pastýřská scéna. Další kresebný návrh 
s motivem Neptuna a Amfi trité se nachází v grafi cké sbírce Městského muzea Nordico v Lin-
ci. Další, v uměleckohistorické literatuře dosud neznámé malby byly v posledních letech nabí-
zeny ve vídeňském Dorotheu, jako např. v roce 2001 skica k oltářnímu obrazu Jana Kapistrán-
ského ve vídeňském františkánském kostele a v roce 2007 obraz představující Korunování Panny 
Marie. Zajímavá skupina obrazů, jež dosud nebyly identifi kovány jako Wagenschönovy, je umís-
těna v paulánském kostele ve IV. vídeňském okrese. Jedná se o osm obrazů, které jsou rozmís-
těny v párech na predelách čtyř bočních oltářů. Tyto bez výjimky maloformátové obrazy, malo-
vané na kovu, dřevě nebo plátně, mají vysokou uměleckou kvalitu a svým způsobem se řadí 
k oné skupině kabinetních obrazů („Kabinettbilder“), které Lubomír Slavíček publikoval v jed-
nom ze svých příspěvků o Wagenchönovi.
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